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Spibe des Bromyua eine mit einer £leinen Deffnung verfehene Metallplatte an.
PR ine derartige Vorrihtung ift in Fig. 11 dargeftellt.

Die Scheibe wirft einen Schatten, in deffen Mitte
ein rundes, helles Tleeichen exfcheint, welches durch)

die Deffnung s hindurch vom Sonnenlicht befchienen
wird. Die Mitte diefes erleuchteten Kleckhens,
welche fih mit ziemlicher Genauigkeit ermitteln läßt,
entjpricht der Spite des Stabfehattens in Fig. 10.

Ein von der Deffnung s herabhangendes DBleiloth
bezeichnet den Punkt M auf der horizontalen Ebene,

welcher gerade fenfrecht unter s liegt. Die Länge
Ms entipricht dann der Länge des verticalen Stabes,

welcher den gewöhnlichen Gnomon bildet.

Auch nach diefem Prineip hat man Gnomone
im großen Mapftab ausgeführt, indem man die
durhbohrte Metallplatte in der Wand oder in der

Dede eines großen, innen freien Gebäudes, etwa

einer Kirche, anbrachte und das Bild der Sonne auf

den gegenüberliegenden Fußboden fallen ließ. Einen

folhen Gnomon errichtete Baul Tofcanelli im

Sahre 1467 in der Kuppel des Domes zu Florenz.
Die Deffnung war 277 Fuß über dem Fuße

boden der Kirche angebracht.

In Alteren Sternwarten findet man

noch folhe Gnomone, in neueren Zeiten
hat man fie verlaffen, weil man jet weit
genauere Mittel hat, die Richtung der Mit:
tagslinie zu beftimmen und Sonnenhöhen
zu mefjen.

 

 

Das Theodolit. Ein ungleich ge-

naueres Mittel, fomohl Höhe und Ai

mut zu mefjen, al3 aud denMeridian zu.

beftimmen, bietet dasTpeodolit dar. Ein ,
folches Inftrumentafft iin Fig. 12 perfpecti-
vifh und in Fig. 12a in größerem Maf-
ftab in geometrifejem Aufriß dargeftellt; es

befteht inWefentlichen aus zwei getheilten
Kreifeng don denen der eine vertical, der

andere horizontal ift. Der Berticalfreis A
ift jammt dem Fernrohr 7 an einer hori-

zontalen Are befeftigt und beide find um diefe
\ Aredrehbar, fo daß die gegenfeitige Stellung

‘ de8 getheilten Berticalkreifes und des Fern- 
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rohrs nicht geändert werden kann. Zu beiden Seiten des drehbaren Kreifes find fefte
Nonienfund g angebracht. Wenn das Inftrument gehörig aufgeftellt und juftirt ift,

follen die Nuflpunkte der Nonien g undfaufdie Bunkte O und 180 der Theilung zeiz

gen, fobald die Are des Fernrohrs vollfommen wagereht fteht; dreht
Fia. 128.

et

 
man dann das Fernrohr ausfeiner horizontalen Richtung heraus, um es auf

einen höher oder tiefer gelegenen Punkt zu richten, fo muß man die Größe die-

fer Drehung an den Nonien ablefen.

Die Stellfchraube A dient, ummbei jeder beliebigen Neigung des Bernrohrs

diefes fammt dem VBerticalkreis feftzuftellen. Die Mikrometerfhraube 2 dient,

um feinere Berftellungen des Fernrohrs in feiner verticalen Umdrehungsebene

zu bewirken. I

Das Geftell, welches die horizontale Are des Fernrohrs trägt, ift auf

einem horizontalen um den verticalen Zapfen X drehbarenKreife C befeftigt,

B
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welcher der Albidadenfreis oder die Alhidade genannt wird. Diefer Kreis

dreht fih genau paffend innerhalb eines mit dem Fußgeftell des ganzen Appa-

rates feit verbundenen, ringsum mit einer Gradtheilung verfehenen freisformi-

gen Ringes D, welcher der Limbus genannt wird. Die Alhidade trägt an
ihrem äußeren Rande zwei Nonien K, welche fi) bei der Drehung der Alhidade

längs der Theilung des Limbus hinbewegen und welche man deutlicher in
Big. 13 fieht, welche die Alhidade und den Limbus von oben gefehen darftellt,

Big. 18;

 

jedoch mit Weglaffung der Stellfehraube 7, mittelft der man die Alhidade an den
Limbus anklemmen, und der Mikrometerfchraube Z, mittelft deren man eine feir

nere Berfehiebung der Alhidade bewerkitelligen Fann.
Um den Limbus und die Alhidade gehörig wagerecht zu ftellen, was man

an einer in der Mitte der Alhidade angebrachten Dofenlibelle erkennen Fann,

dienen die drei Fußfchrauben (in Fig. 12 find nur zwei fihtbar), wi hedas
ganze Infteument tragen.

Bemerken wir noch, daß die Theodolitfernrohre et8 niit: Tern-

tohre find (Xehrb. der Phyfit, Bd. L, ©. 491), fie alfo alle Gegenftände

verfehrt zeigen und daß fie mit einem Fadenkreuz verfehenfind. An der

Stelle nämlich, an welcher das Bild des Objertives zu Stande fommt, ift eine

in der Mitte mit einer runden Sue Metallicheibe angebracht;

Fig. 14. Über diefe Deffnuung find dann zwei fehr feine Fäden (in der Re-
gel Spinnenfäden) fich) rechtwinklig freuzend ausgefpannt, Fig. 14.

\ Will man einen beftimmten Gegenftand, etwa einen Stern, ein-

vifiven, fo richtet man das Amen fo, daß das Bild des zu be-
obachtenden Gegenftandes genau in den Durchfihnittspunft der

 

W
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Fäden fällt. Man fieht, daß auf diefe Weife die Bifirlinie des Yernrohrs voll-

kommen genau beftimmt ift.
Will man durd das Theodolitfernrohr die Sonne beobachten, jo muß

man vor dem Deular ein dunkelfarbiges Glas, das Sonnenglas, anbrin-

gen, weil da® Auge ohne ein foldhes den Glanz des Sonnenlichtes nicht er>

tragen würde,
Bestimmung der Mittagslinie mit Hülfe des Theodolits. 10

Um nun mit Hilfe des Theodolits die Mittagslinie zu beftimmen, verführt man

in folgender Weile: Man richtet das Fernrohr des Inftrumentes einige Zeit,

n Stunden, vor der Gulmination der Sonne fo, daß der Gipfel des Sonnen:

randes genau im Mittelpunkte des Fadenfreuzes erfiheint. Der Höhenkreis und

der Horizontalfreig werden num mittelft der Etellfehrauben h und r feftgeftellt

und dann der Nonius des Horizontalfreiies abgelefen. Durd) diefe Ablefung

ift die Lage der Verticalebene des Fernrohrs für den Moment diefer erjten Ber

obachtung vollfonmen beftimmt.
Die Sonne fihreitet nun nad Weften vor, während zugleich ihre Höhe bie

zur Gulmination zunimmt. Nach der Gulmination nimmt die Höhe der Sonne

wieder ab, n Stunden nad ihrer Culmination wird die Sonne wieder genau

diefelbe Höhe haben, wie zur Zeit. der erjten Beobachtung. Wenn man alfo

den Höhenkreis und das Fernrohr unverändert in der Stellung gegen den 90-

vizont läßt, die fie bei der erjten Beobachtung einnahmen, fo wird man, wenn

nahezu die Zeit von n Stunden nad der Sonnenculmination verfloffen ift, die

Sonne wieder im Gefichtsfelde des Fernrohrs finden, wenn man die Alhidade
fammt Höhenfreis und Fernrohr um die verticale Are des Injtrumentes nad)

Weften dreht. Zunächft wird nun der Gipfel ded Sonnenrandes wieder genau

hinter den verticalen Faden des Fadenkreuzes gebracht und dann folgt man der
Sonne, indem man den Horizontalfreis langfam und zwar zuleßt mit Hülfe der

Mifrometerfchraube 2 gegen Weften fortfchiebt, bis zu dem Moment, in welchem
die Sonne fo tief gefunfen ift, daß der horizontale Baden wieder den Sonnen:

vand tangirt, der Gipfel des Sonnenrandes alfo wieder genau im Mittelpunkte

des Fadenkreuzes erfcheint. Man lieft nun abermals den Nonius des Alhida-

denkreifes ab und erfährt durch diefe zweite Ablefung den Winkel, welchen die

Berticalebene des Fernrohrs bei der erften Beobachtung mit der Verticalebene
des Fernrohres beinder zweiten Beobachtung macht. Halbirt man diefen

Winkel, fo ift danneine durch die Halbirungslinie gelegte Berti-
calebene die Ebene desMeridians.

Hat z. B. der Nonius des Alhidadenkreifes Bei der Morgensbeobadhtung
auf 1529 geftanden, bei der Nachmittagsbeobachtung aber auf 2260, fo wird

fi) die Ebene des Fernrohrs und des Höhenfreifes im Meridian befinden, wenn

man den Alhidadenkreis fo ftellt, daß der Nonius deffelben auf 1899 zu ftehen
fommt. 2

Wegen der von der täglichen en unabhängigen Drtsveränderung

der Sonne am Himmelsgewölbe (diewir im dritten Gapitel näher befprechen
werden) giebt diefe Beftimmungsweife des Meridiang mittelft correfpondirender


